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A n fra ~_e b e a n t w 0 r tun g 

In Beantwortung der .Anfrage der Abg. Dr. S t übe r utldGenossen, 

betreffend die österreichischen Kunstau-sstellungen 1m Auslande, teilt Bundes= 

minister für Uriter.ri aht Dr. H u r des mi t : 

Bei der Einsohätzung der Bedeutung der tssterreiahischen Kunstaus= 

stellungen im Ausland muß von dem Umstand ausgegangen werden, daß die gegen: 

wärtiGen, nie dagewesehen Zeitumstände den Staat und seine XUnstverwaltung vor 

einmalige Aufgaben gestellt haben.D ... o Bergung des kcstbaren ICunstbesitzes 

Österreichs naoh einem dem Lande durch fremde Gewa14habe~ aufgezwungenen Kriege 

und die Wiederinstandset~ung geeigneter Institutionen,zur Wahrung dieser über= 

kommenen Güter für künftige Zeiten war eine Großleistung une~rer wiasenschaft= 

lichen Beamten, Kustoden und Arbeiter. Die pflichtbewußte und opferreiche 4r= 

beit dieser Funktionäre anzuerkennen und zu würdigen, ist ~ir dankbar empfunne= 

ne Pflicht. 

Selbstverständlich ist die Wahrung des sta.atliohe~unstbesitzes eine 

Aufgabe, deren verantwortungsvoll~ Bedeutung nicht hoch genug eingeschätzt wer= 

den kann. Höher a.ber steht die Pflioht, das Interesse en der ungeschmälerten Er= 
ha.1 tung dieses »es i tzstandea in Übereinstimmung zu bringe~ mit den Lebensin='" 

teressen des La.ndes s~a15bst, zUllW.l~ wenn dieses einer BO schwierigen und ernsten 

Situation gegenüberstand wie naoh 1945. 

Die sohwerwiegendste Folge des nationalsozialistischen Experiments 

war wohl die geistige"B1Qcka.de, die nach dem letzten Kriege um unser Land a.uf= 

gerichtet war. Die~e Blockade des Mißtra.uens, ja der Diffamierung zu durch= 

brechen, neu keimende Freundschaft und verständnisvolles Vertrauen zu fördern, 

war die erste und bedeutendste Aufgabe verantwortungsbwwwußter Kulturpolitik" 

nach 1945. 
\ 

In der vorliegenden Interp~llation ist viel die Rede von der kultu* 

rallen, wirtschaftlichen t~d politischen Bedeutung unserer Kunstsammlungen. Immer 

wieder wird darauf hinsewiesen, 9.a.ß die Ausstellung eines Teiles dieses Besitzes 

im Ausland ein Vorgang ohnegleichen sei. 

Ich darf versiehern, daß die österreichischenKunstausstellungen 

im Ausland gewiß nioht ohne ernsthafte Abwägung al1$r politischen, kulturellen 
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und wirtschaftlichen Umstände vorbereitet und durchgeführt worden sind. 

Wir begannen damit zu einer Zeit, da, die Stimme Österreichs noch kaum in der 

Weltöffentlichkeit zu Gohör zu bringen war. Damals haben diese Kunstgliter ein 

stummes, aber überwältiGendes erstes Zeugnis fur unser wbdererstandenes Land 

abgegeben. Seien wir doch ehrlich genug, den beispiellosen Widerhall, den die 
'.-

Ausstellungen in der Schweiz, in Frankreich, Belgien, Schweden, Holland, Däne= 

mark, England und in den USA, gefunden haben, zur Kenntnis zu nehmen. Ersparen 

wir uns vor dem Ausland den Jeinlichen Eindl~ck, als würdo hier in Öst3rreioh 

aus rein parteipolitischen Erwägung~n versucht, einen Erfol~ des Landosi den 

die Weltöffentlichkeit längst einwandfrei bestätigt hat, ZU diskreditieren. 

Es wäre eher Aufgabe meines Kollegen, des Herrn Bundesministers 

für Auswärtige Angelegenheitnn, den Herren Interpellan~en ~ochma1s das po1iti= 

sehe Interesse an diesen Auslandsausstellungen zu interpretiezeen. Lassen Sie. 

mich in diesem Zus~enk~ng nur auf das Wort hinweisen, das man zu mir in den 

Niederlan~en ges~rochenhat, nachdem ich die Ausstellung' in Den Haag eröffnen 

durfte. Damals sagten die Holländer: "Jetzt ist das Eis nicht nur gebrochen, 

sondern geschmolzen!" Und ich darf Ihnen sag·,m, wir haben bei unseren ersten 

Begegnungan mit den Niaderländern nach 1945 wahrhaft eine eisige Kälte ZU 

spÜ,renbekoroqlen. Diesam eindrucksvoll~m Erlebnis wären zo.hlreiche andere 

an zu t'ü.g 'en • 

Es Wäre gut, wenn man sich zu Zeiten in Öste.rreich erinnorn würde, 

welch großzügig~ Hi1feleis~ungen Österreich nach dem Kriege von der Schweiz, 

von Dänemark, Schweden usw. dargeboten worden sind. Das arme Österreich hat 

damals seinen Dank mit diesen Ausstellungen symbolisch abstatten wollen; und 

diese G~ste wurde im Ausland verstanden. 

Wir haben auch wirtschaftliche Fr'agen bei alldem nicht außer acht 

gelassen. Die Er~~nisse der Ausstellungen wurden bereits da und dort in 

Fonds gesammelt; diese Kulturfonds setzen uns vielfach überhaupt erst einmal 

in die Lage, dic kulturellen Wechsel beziehung,m mitdiesiln Ländern aufzunehmen. 

Vo.n dem Erträgnis der Ausstellung in den Vereinigten Staaten eXVlarten w~ir uns 

8inen ansehnlichen Beitrag für den Wiederaufbau der kriegszerstörten Wiener 
~ 

Staatsoper.. Die Herren Interpellanten können diese Erfolge natürlich ,als. b~ 

langlos a~tun. Aber sie sollten denn nicht in einem Atem die Forderung nach 

der IIBodenst{indigkeit U unsores Kunstbesitzes anmqden, da sie auf die mühevol10n 

Bestrebungen.der Kultur des Landes wieder ihre Pflegestätten zu schaffen, nur 

ein Schl2,gwort als ErwiderlL'Ylg zur Hc.nd haben. 
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Sslbstverständlich handelt es sich bei der österreichischen Kunst= 

ausstellung auch nicht um einen einmaligen-Vorgang in der Gegenwart. Ich sehe 

~avon ab, daß Deutschland eine ungleich größere Kunstausstellung in den Ver= 

einigt8n Staaten gezeigt hat und bemüht war, in anderen Ländern anzukommen. 

Wichtiger scheint mir dar Hinweis, daß etwa Italien seine Dankbarkeit gegen= 

über dem Volk der Vereinigten Staaten damit erwiesen hat, daß es in bewußter 

Herausstellung dBI- Bedeutung diesGs Vorganges gleichermaßen erlesenste Stücke 

seines Kunstbesitzes jenseits des Ozeans ausgestellt hat. 

Es erübrigt sich, mit einigen Hinweisen auf jene Ausführungen der 

vorliegenden Interpellation zurückzukommen, die besonders g08ignet sind, miß= 

verständliche Auffassungen in der Öffentlichk~it hervorzurufen. 

So, wenn etwa davon die Rede ist, daßllganze Kunstsammlungen:.' im 

Ausland gezeigt worden seien. Deos könnte den Eindruck erwecken, als wären ganze 

Museen ausgeräumt und verschickt worden. Selbstverständlich befindet sich die­

Hauptmasse d,jr wertvollen Kunstwerke weiterhin in Österreich. In demseI bon 

Maße, da die Wiederinstandsetzung der im Kriege zerstörten Ausstellungsräume 

fortschreü tet, gelangen diese Objekte wieder an Ort und Stelle zur Aufstollung. 

In diese~ Zusammenhang nochmals e~ Wort über die Auswahl und die 

gewisBenhafte Betreuung der Objekte unserer Auslc.ndsausstellungen. Zunächst 

werden überhaupt nur solche Objekte, insbesonders Bilder, für die Ausstellung 

bestimmt, von donen nach ihrem Erhaltungszustand von vornherein feststeht,daß 

sio während des Transportes und durch einen Aufenthalt unter anderen klimati= 

sehen Verhältnissen keinen Schaden erleidell. Sol b:3tverst,~·änd.1ich befindc,m sich 

die Kunstwerke während des Auf,mthaltes im Ausland unter der ständigen Kontro1=­

le der in ... und ausländischen Muscu.1fach1eute und Restauratoren. An dieser Stelle 

ist es meine Pflicht, den ausgezeichneten Fachleuten des Auslandes für ihre mit 

größter Sachkerultnis und Sorgfalt besorgte Betreuung zu danken. Nach Schluß 
-

einer jeden Ausstellung und vor Beginn der nächsten stehen Jie Kunstobjekte 

unter der gewissenhaften Kontrolle unserer bewährtesten wissenschaftlichen 

Musealbeamten. Gegenüber unbestimmt,)n Andeutungen in der Interpellation ist 

festzuhalt~, . daß an den Objekten, die bish~r Teil der Auslandsausstellungen 

waren, keinerlei Schäden bis dato fcstgestollt werden konnten. Darüber hinaus 

würden die österreichischen Musealfachleute (Galoriobeo.mt" und Resta.uratoren) 

jederzeit in der Lage sein, für die Restaurierung von Bildern, die durch die 

seinerzeitige Bergung oder die Verschickung ins Ausland etwa Schäden erlitten 
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haben, die sachgemäßen Restaurierungsmethoden anzuwenden. 

Die Feststellung der Interpellation; wonach alle Musealdirek= 

torenjsegen die Verbl:'ingung dor Auss1ELlung in die Städte der JUSA gew3sen 

wären, trifft nicht z~. Der im Zusammenhang damt erhobene Vorwurf, daß nur 

jene ihre pflichtgemäßen Bedenken zurückgestellt hätten, die an der "Auszah= 

lung der Tagegeldern interesSiert waren, ist durch nichts bekräftigt. Eine 

Antwort darauf kann erspart werden • 

. ~ NUn zu dom Vorschlag, wonach es besser wäre, "Wanderausstellungen 

guter Wiedergaben '1>1llserer Kunstschätze tl zu zeigen. Solche Schaustellungen 

würden selbstverständlich keine Besucher find,m und mit einem künstlerisch 

und fißanzielJ kläglichen Fiasko enden. Das ausländ~sche Publikum will 

verständlicherweiGJ Originale sehen, nicht aber Reproduktionen oder Kopien. 

Schon bei der ersten österreichiso.hen Ausstellung in Züric]:. wurde z.ß. die 

Nachbildung des Tassilo~Kelches rundweg abgelehnt. 

Schließlich noch ein Wort zur Popularität uns~rer Ausstellungen 

im .Ausland. Die Ausstellung in New York zeitigte die größte Besucherzahl, die 

jemals eine ausländische Kunstausstellung in den Vereinigten Staaten erzielte. 

In den anderen Staaten war os nicht anders. Vielfach wurden die Ausstellungen 

geschlossen, obwohl der Zustrom uer BGsucher noch längst nicht im 1ersiegen-- . 

war; einfach woil der Turnus zu Ende war. Wichtiger ist aber, da.ß durch dieBe 

Ausla.ndsausstellungen das Intpresse für den Besuoh der Sammlung,m in Öster= -' . 

reich. die nooh ungleich größere und bedeutendere Kunstwerte enthalten, ge= 

weckt worden ist. _.,~= 

Zu . ~en in der Interpellation aufgezeigten angeblichen Mängeln­

inländischer Kunstausstellungen mögen einigG Hinweise genügGn. 

Die Ausstellung "Große Kunst 'aus ästerreich"wurde nicht vom 

Bundesministerium für Unterricht, sondern von einer privaten Vereinigung 

veranstaltet. Für die Auswahl _ und Gruppierung .-angeblich vermissen die 

Herren Interpellanten hierin jeden Grundplan - ist nicht die staatliche 

Kunstverwaltung veran,twortlich. Ea ist aber bekannt, daß diese Ausstellung 

einen sehr guten Besuchaufzu~eisen hatte. Fest steht, daß die Fachbeamten 

der an der Ausstellung beteiligten MusGon Ichon während der ersten Junihälft~ 

also jedenfalls vor dem Eintritt d.er Hitzeperiode, wegen der zu hohen 

femperatur und der gering3n Luftfeuchtigkeit auf die vorzeitige Schließung der 

Ausstellung gedrungen haben. Diese wurde auch tatsächl~ch bereits am 

15.Juni geschlossen. 
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VOll einer Ausstellun,s der no.ch Genf entsendeten Kunstwerke in 

Ito.lien war nie die Rede. Der.l Bundesninisteriuri für Unterrioht ist von einer 

derartigen Einln.dune seitens einer ito.lienischen Sta.dt oder eines Museuns 

nichts bekanllt" Nach Schluss der Genfer Ausstellung werden o.lso die dort 

eezeieten Kunstwerke direkt nnch Wienzurückgebro.cht werden. 

In den Räunen des ersten Stockrrcrkes der Hofbure (Reichslronzleitrakt) 

befindet sich derzeit eine Auswnhla;llsstellung von Werken der österreichischen 

Galerie. Es istnöglich, do.ss bei Dildertransporten, die infol,se des Aus­

tausches einze lner Bilder notwendiG wUrden, in Kuppelrllun der Bure wührend des 

Tro.nsportes Geoälde eesfihen worden sind .. Solche Tro.nsporte sind - auch io 

Winter - OD.nchcal unveroeidbar. Sie werden aber jedenfalls nit nller Sorgfalt 

bewerkstelliet. Die Bilder sind so nusgqhängt, do.ss sie von den Sonnenstrllhlen 

nicht erreicht werdeil kÖDllen~ Ausserdeo sind die Aufsel),er allgewiesen, -bei zu 

starken Lichtelnfnll die hölzeloncn Fensterläden so weit zu scrhliessen, dass 

die Helligkeit in den Räunen entsprechend nbgedänpft wird. An stark besonnten 

Stellen sind nur Plastiken, denen die Sonneneinwirkung nicht scha.det, aufee­

stellt~, Die Ausstellune der österreichischenGnlerie in- der Hofburg ist nur_ 

eine-Notlösung. Ihre Unterbringung in den Räuoen der Hofburg erfolgt für die 

Zei t, so lanee die gewohnten Ausstellunesr-tiuoe noch nicht fertig ado.pt.iert und 

benutzbar gerJacht sind. 

Nun zu den konkreten Fro,sen der Interpellation: 

E ~ st e n s ließt die sofortige ZurückberufunG der zur Zeit--
in den Vereinigten Sta.-ten oder in sonstigen Auslandsst aaten b.efindlichen 

österre.ichischen Kunstwerke ll.usserhalb oeines Bereiches. All e bi sher in 

Auslande veranstalteten österreichischen Kunstausstellungen sind über ein­

helligen B.Qschluss der Bundesregierung zustnndegekorJl:len, die in j eden Einzel-
- ~ . 

tnl1 die deto.illierten und schriftlichen Abnachuneen nit den ausländischen. 

MUseuoSleitungen bestätigt hat d Ein einseitieer Bruch solcher dernrt über­

nODDenet~ Verpflichtungen von österreichischer Seite würde •. z'.lI.1nl nn.ch derl--' 

Gesagten kein triftiger Grund vorliegt - selbstverständlich als gewollte Be­

lejdgung eopfundQn Werden und für unser Land schwe~iegende nachteilige Faleen 

no.c h sich ziehen. 

Z we i te n s braucht nicht erst auf die Heinholung unserer Kunst­

schätze gewartet werden, un diese nnch ihrer Verbringung ins Inland und dnnn 

fortlaufend "von einer gevvissenhnftnuseewählten Jmznhl von'3nchv;crst1:indigen" 

überwachen zu lo.ssen usw. Solch pflichtgeniisse Obsorge hat - wie oben ausgeführt .... 

o.uoh während der Ausstellung in Ausland statteefunden., Die heingebrachten Kunst-

113/AB VI. GP - Anfragebeantwortung (gescanntes Original) 5 von 6

www.parlament.gv.at



lleDeib1ntt 21 o Ju1i 1950(' 

werke werden jedenfalls , -wie alle MUgealobj ektc VOll den zuständigen .i lchbennt en 

und SnUJiungsleitern - deren gewissenhafte Auswahl nicht erst notwendig ist -

überwncht und beobnchtet. An Kunstwerken auftretende 1!tngel und Schildlen werden -

von den bei den. einzelnen Sarrilungen beschäftieten Restauratoren stets unVer­

züglic •. behoben .. 

D r i t t e n s sind die österreichischen Kunstschätze in.den 

MUleen und Sapnluneen gewissenhaft aufbewahrt., Alle notwendigen Vorkehrungen 

zu deren Schutz, soweit dieser in die Koopetenz des Bundesni'nisteriuos für 

Unterricht, bzw o der Museen und Smnlungen fällt, sind getroffen,> 

, 
\ 

-"'-Q·O· 
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